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Um I Uhr landete unsere lVlaschine, aus Algier kommend, auf dem
kleinen Wüstenflugplatz von Ghardaia. Bei strahlendem
Sonnenschein zeigte das Thermometer nur 5 Grad, jetzt im Januar,
selbst am Nordrand der Sahara. Vor der Flughafenbaracke
warteten die beiden Unimogs - zwar etwas betagt, aber in bestem

Von Bainel Gro8kopl

technischem Zustand: Die weiße und die grüne,,Lady", so
benannt nach ihren Farben und Kennzeichen. Die geplante Tour
sollte uns, neun Männer und fÜnf Frauen zwischen 23
und 55 Jahren, nach 1500 km unwegsamer Sandwüste zur ver-
sunkenen Salzstadt Terhaza in Mali führen.





i l  c ingebautel l  Zusatz
tanks und cinigcn Ka-

nistern konnten wir knapp einc Ton-
oe Diescl pro Wagen aufnchmcn.
wls ic nach Gclände für 2000 bis
' l{)(Ja km rcichco wiirdc. Mit 500 Li-
ter Wasscr \larcn aLlch wtr tu1 vcr-
sorgt. Die erstcn drci Tagc brachten
uns aul dcr' lecrstraßc übcr El Go-
lea. I ' imimoun unci Atlrar nach Rcg-
ganc. rvo clic Trnczroutt-Pistc bc-
ginnt. wir umgingcn den Kontroll
punkt der Algerier und damit die of-
fizicllc Abnrcldung. dcnn $'ir woll-
tcr dic Piste auf halbcr Streckc bci
I 'ostc Wcygand vcrlasscn und kcinc
unn(it iBcn Suchaktioncn ausli iscn.

I)ic brcile Tanczroult-Ebcnc: ein
endLrscs Sanclmccr rvic aus dcm Bil-
dcrbuch. Dic I lauptpiste: typischcs
WiLschbrctt. absolutes Git't für un-
scrc überlaclcncn Unimogs, aber ci-
nige Kilomctcr danebcn fährt cs sich
ruhigcr. Die Markierungslaterncn
inr 5-km-Abstand erleichtcrn die
Orientierung und crsparen dcn
KompalJ.

Am Morgcn dcs vicltcn Tages ver-
hsscn wir die Pistc. 230 Grad hciLlt
nun ciic Konrpal3r-ichtung für unsc-
rcn Naviqator. Mit Tcmpo 6() km/h
kiinncn wir clic vorgcgebenc Rich-
tung problcmlos einhaltcn. Dann
passicrt cs. wir habcn cinc Reiten-
pannc. Noch h.lbcn wir I-rsatzrcitcn
aul Felgc. dcr Wcchscl ist in cincr
halben Stundc crledirt. Ein skcpti
schcr Il l ick zu <icn vcrbleibcndcn
Ersatzpncus aut' dcm Dilch. Doch cs
soll die einzigc Rcilcnpannc auf der
ganzen Fah blcibcn. Am Abcnd cr-
ieichcn wir das Wadi. dcr sanflc Ab-
sticg macht dcn Unintogs kcinc Pro-
blcnrc.

Wir fahrcn jctzt Kurs Wcst und
dcr Sand wird wcichcr, nühcrn uns
dcm Erg (ihcch. cincm Sandduncn
gcbict. clas sich i ibcr Hunderte von
Kilomctern in siid\\estl ichc Rich-
tung crstreckt. DrLrch rl ic hier bis zu
50 m hohen Düncn müsscn wir cinc
Prssagc l inden. Allcin mit dcm Kar
tcnmatcrial kommcn rvir nicht u'ci
tcr. wir kiinncn unscren Kuls nicht
haltcn. Da cinc l)i inc clcr andcren
glcicht. rvciß unscr Navigator nicht
mchr. rvo wir uns befindcn. Zwar hr
bcn *ir auch gulc Satcll i tentotos.
abcr nur cinc absolute Stand(nlbe-
stimmung kann uns hclftn. clas rich-
tigc Düncntal zu findcn. das rvir an
hand der Karten und Fotos für dic
Passage ausgcwdhlt habcn. Also
wird nach dem Abcndcssen der
Thcodolith ausgcpackt. Wir bcfin-
den uns an der Grenzc Algcrienl
Mali und auch das richtige Diinental
l i ir die Wcitcrfahrt könncn wir er-
mittcln.

Dic l)ünen wachsen weitcr an.
atrcr irgendrvo müssen wir rütrcr.
Wicder fahrcn rvir mit Schwung und
Vollgas im zwciten Geländcgang ci-
ne langgczogene. sanft ansteigende

Hatsich dErUnimog einmalimSand festgelahren und eingegtaben, hillt nur gemeinsanes Schieben nach xräften

8unte. interessante Stra0ensenen, *ie hier in Ghatdaia,lindet mal in allcn Wüstenstädten



lm Sanddünelgciiel Elg Checi uirc de| Uninog aül dei ron u|lr so g€taütt8n 
"Ein-Stunden-0üm' 

last üier don atlallsndon 0änerkamm 8t!!rubcit

Düne hinauf. als sie abruDt abbricht
und etwa 50 Meter steil äbfällt. wir
fahren den Dünenkamm entlane. um
eine flachere Abfahn zu findei. als
der Sand plötzlich rachgibt. Der ho-
he Arifbau des Unimogs neigt sich
bedenklich zur Seite und droht zu
kippen. Alle springen aus dem Wa-
gerlum ihn zu entlasten,und fangen
wild an zu sraben, Der Sand stiebt
durch die desend und unmerklich.
aber stetig, riihtet sich der Wagen
wieder in die Senkrechte auf. Die
bisher kritischste Situation unserer
Reise ist überstanden.

Wir graben eine Stunde lang eine
Spur für die Unimogs und flachen
den Dünengrat etwas ab, damit die
Wagen nicht kippen. Unser erfah-
renster Fahrer bringt beide Unimogs
heil herunter. Wir taufen die Düne
,,Ein-Stunden-Düne". Nach zwei
weiteren, anstrengenden Tägen mit
zahlreichen kleineren Dünenüber-
querungen, häufigem Einsanden
und geringer Tageskilometerz ahl er-
reichen wir die selten befahrene Pi-
ste von Taoudenni nach Terhaza.

In Taoudenni gibt es ein großes
Straflaser mit viel militärischem
Wachpirsonal. Unsere größte Sorge
ist daher, Militär zu begegnen, denn

wirbefinden uns im Sperrgebiet und
dazu noch ohne Visum. Das Gebiet
im Dreiländereck Algerien, Mali,
Mauretanien wird von allen angren-
zenden Ländern arswöhnisch bieob-
achtet. Spanisch Sahara und Marok-
ko sind äuch nicht weit, und die von
Alserien unterstützte Polisario wan-
den in diesem schwer zugänglichen
Grenzgebiet immer noch hin und
ner.

Nach zwei Stunden nervenaufrei-
bender Fahfi durch einen leichten
Sandsturm erreichen wir den Rand
des sroßenBeckens. in demTerhaza
üeedn muß. Der Sandsturm tobt und
slbtden lJlrck lns lal nlcht trel. Plotz-
l-ich hektische Aktivität im Wasen:
w (les fucntetn uno ljeuten tn
Richtuns des Beckenrandes. Sche-
menhafi erkennen wir Silhouetten
von Kamelen im dunstisen Licht. Es
rnüssen mehrere hunden Tiere sein.
Gedanken an die berühmten Salzka-
rawanen schießen uns durch den
Kopf, als wir ungeachtet der schlech-
ten Piste mit Volldampf in Richlung
Herde brausen, Wenise Minuten
sDäter sind wir am Rand= der Tälsen-
ke und 14 Leute springen mit Kame-
ras bewaffnet aus den Wagen, um
das unwirkliche Bild festzuhalten.

Mindestens 300 Kamele bewesen
sich im grauen Lichtdes Sandstuims
gen Teihaza. Wenige maurische
Treiber besleiten die Herde. Trotz
des schlechten Lichts werden viele
Filme verschossen, Welch ein Erleb-
nis, fast ein Wunschtraurn von uns:
eine Kamelherde vor der versunke-
oen Salzsladt Terhaza.

Beinahe hätten wir sar nicht be-
merkt, daß uns die Treiber auch ent-
deckt haben. Drei von ihnen nähern
sich neugierig auf ihren Wüsten-
schiffen. Sie sorechen kein Franzö-
sisch. Was wii heraushören ist, daß
sie wohl nach Tindouf im äußersten
Westen Alse ens wollen. Das sind
mindestens noch 800 km durch die
Wüste. Wir bedenken sie reichlich
mit Geschenken: T-Shirts. Kulis. alte
Jeans und sogarein paar Sicherheits-
schuhe mit Stahlkappen. Die Schuhe
werden gleich angezogen, wahr-
scheinlich wird der neue Besitzer am
Abend ziemliche Blasen an den Fü-
ßen haben.

Am nächsten Tas haben wir unser
Ziel erreicht: die versunkene Salz-
stadt Terhaza. Bis vor vierhundert
Jahren war diese Stadt die wichtisste
Saline der westlichen Sahara. Hier
starteten die berühmten Salzkara-



In deroase Kenat finden wir mitde0 beiden Unimogs Ruhe u[d Wasser. Der Sonnenunterganq zeichnel ein ptächtiges Farbenspielauf dic 0üne[

\\ 'ancn. die t las lcbcnswichtigc Salz
nach Timtruktu und in dcn Si iden
brachten. Spälcr i ibernlhm Iaou-
clenni dic Funktion Tcrhazas. Noch
hcutc rvcrden dort cinigc tausend
Salzplattcn von Slr i i l l ingen produ-
zicrt.  Die Lcircnsbccl ingungen in dcn
Salzmincn clcr Sahara wurdcn sch()n
von clen cfsten curopüischcn Afr ika-
reiscndcn als unmenschlich geschi l-
dcrt:  ( i luthi lze. schlcchtes salzigcs
Wasscr uncl hartc Arbeit.  Vc)n der
einsl igcn Bedeulung Tcrhazas isl
nicht nrehr vicl  zu cr-ahnen. Dic
Nord- und Süclstadt sind vom Sand
zugcr"cht. nur noch einigc Wachli i r-
me ralcn hcIvor.

Z$ei Tagc vclbringen rvir hicr.
graben einigc Wohnun{cn aus und
lcgcn cinen !crschi i t tcten I lrunncn
frci.  Nach cincinhalb Melcrn stol jcn
*ir auf salzigcs. 1rübcs Wasser uncl
ki inncn uns nirch l0 hgcn crstmals
\\ ' icdcr K(irper und Haarc rvaschcn.
Bei unscrcn brkunclungen dcr Um
gebunq stolJcn rvir i rm Randc dcs
ir lkcs.scls aut Vcrstcincrungen: auf
jedcm Quadr atnreler I  Iundcrtc !on
Muschc ln  uod  Ko ra l l en . - l c i l c  vo r r
Str aul lcneicrn sowie Pfci l-  und
Spccrspitzcn i lus dcr Steinzei l .  Sol
chc Dinge wenien in cinigcn C)ascn
auch von Kint lcrn an der Slral lc zum
Vcrkauf angcl]oten- Mcist sind es
aber bi l l igc Fi i lschungcn.

Am Abcnd feiern rvir das hrrei-Für die Unimogs tast eine problenlosere llbung alslür dercn Eesabung: Ilürcniberquerung in Etg Chech
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In Adrar, aut den Weg nach Ssggam, bietet sich die letrte l,]öglichfteitfür das Aulfüllen der Wasserbehäller, beyor die Tanerrcufl-Piste beginnt

chen unseres Ziels mit Bratwurst,
Sauerkraut und einer Dose Bicr
für jeden. Noch lange sitzen wir
bei nächtlichcn Tcmpcraturcn um
20 Grad bei Tee und Rum zusam-
men.

Da unser Satellitennavigationsge-
rät ausgefallen ist, wollen wir denge-
planten Weg durch die l)ünen des
Erg Chech nach Chegga in Maureta-
nien nicht wagen. So gelangen wir
auf einer Route parallel zu den Dü-
nenzügen des Erg Chech am Abcnd
dcs zwölftcn Tages im Erg el Hamar
wieder an die imaginäre Grenze Mali
- Algerien. Die nächsten Tage müs-
sen wir einige Male die Sandbleche
auslegen, um kleine Dünen zu über-
queren.

Wir haben längst den vertrockne-
ten Salzsee Grizim passiert und
müßtcn auf dcr Piste nach Bordj Fly
Ste. Marie sein. einem algerischen
Militärposten. Aber von einer Piste
ist nichts zu sehen. Dcr Posten l iegt
in cinem benachbarten Dünental,
wir wissen nicht einmal,ob er über-
haupt besetzt ist. Trotzdem trcffcn
wir Vorsichtsmaßnahmen, um für
unangenehme Fragen übcr das,,Wo-
her" gewappnet zu sein: Wir befin-
den uns auf einer in den Karten als
.,piste interdite" bezeichneten Strck-
ke. Alle Tagebücher und schriftli-
chen Aufzeichnungen, die unsere
Route verraten könnten, werden tief Rsifsnpannead der Tanerroüfl.Pi$te: 00ch der Wechsel isl dank Ecatlcitel aul t€lgeschnsll odedigl
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Ins SDisl wdioft, aber aüch an dcr llamfia ir ercssiei sird dieci ?inischcn, algerischsn xinder

im Innern der Unimogs versteckt.
Noch immer ist nichts von einer

Piste zu erkennen. Wir versuchen
immer am Dünenrand im Sand zu
fahren, um das Fahrwerk zu scho-
nen. Aber dann verläuft sich der
Sand. Rechts eine 15o-Meter-Düne
und vor uns eine Granitebene mit
größeren und kleineren Brocken.
Wir versuchen sie zu queren, aber
nachwenigen Kilometern kehren wir
um, da kein Ende abzusehen ist. Die
Ebene ist beinhart und wir kommen
nur im Schrittempo voran. Unsere
Schraubenfedem kna.llen bedenklich
bei den harten Schlägen: Eine Tortur
für die wagen und auch für uns.

Wir fahren zurück und versuchen
es auf der anderen Seite des etwa
5 km breiten Dünentals. Dabei ent-
decken wir einen Nomadenbrunnen,
der in unseren Karten nicht ver-
zeichnet ist. ln fast 3 MeternTiefe ist
reichlich Wasser, aber wir riskieren
nicht, es zu probieren.

lmmer häufiger sehen wir Kamel-
spuren und vereinzelt auch kleine
Kamelherden von Nomaden. Erste
Anzeichen, daß wieder Menschen in
der Gegend sind. Vegetation taucht
auf: Weißblühende Ginsterbüsche
und seltsame Sukkulenten, die von
Ferne wie kugelförmige Felsen inder
Landschaft anmuten.

Mit den Theodolitel bestimmen wi] im Erg Chsch üns€rsn gsnauen Standort, üm das richtigo 0ünertil f die Wcitcrtahrl ru lindel
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Ein präcfttiges Faricßliel und cin g.andioscr W?illlick ?rollrct sich dem Wistenreisendsr: Eins oünsnlandsciaft in Itali im S0nn€nlichl

llördlich der versünkono[ Salzsladl Te]hara lt€llen wir aül eirc kleine GrupDe nauriscier lkmelbci[Cl mit ihrer 3m Tierer starken Hs]do
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Infonnationen: llgelien. llali
Allgemeines: Bei einer Tour wie der be-
schriebenen sollte man bedenken, da0 das
Gßnzgebiet zt./ischen Algerien und Malizum
Teil off iziell als Sperrgebiet gilt. Das Gebiet im
Dreiländereck mit Mauretanien, auch noch
Soanisch Sahara und Marokko wird von Poli-
zei- und lllilitärpatrouillen kontrolliert. Strek-
ken, dieaul der Karte mit'pbte interdite" ge-
kennzeichnet sind, sollte man daher meiden.
Da die Lebensmittel- und Wasserversorgung
äußeßt knapp ist, tul man gutdaan, sich mit
ausreichenden Vorräten, besonders vor we-
nig besiedelten Streckenabschnitten, einzu-
0ecKen.
AnEis6: Per eigener Achse über Frankreich,
Spanien und Marokko (zeitintensiv); Fähren
von ltalien oder Frankreich sind schnelle( be-
quemer, aber auch teurer (Marseille-Algier,
2- und 4-Bettkabinen, 19-22 Stunden Fahr-
zeit).
Einleise: Sowohl für Aloerien als auch Mali

benötigen Bundesbürgerjeein Visum, das 60
bzw 30 Tage gültig ist. Man erhält die Visa
bei: Botschaft der demokatiscten ReDublik
Algerien, Rheinallee 32, 5300 Bonn 2, Tel.
102281 82070i Botschaft der Republik lrali,
Basteistr.86, 5300 Bonn 2, Tel, (0228)
357048/49. Frankierten Rückumschlag und
Reisepaß nichl vergessen. lran braucht den
internationalen Führeßchein, ein inlernatio-
naler Kfz-Schein verkürzt die Wartezeiten an
den Grenzen. lmDfDaß mit Gelbfieber- und
Choleraimpfung sowie grüne Versicherungs-
karte sind ebenfalls emofehlenswert.
Klima und Reis€zeit Für Europäerangeneh-
me Temperaturen herrschen zwischen oho-
ber und April: etwa 20 bis maximal 35 Gad.
Vor allem im Dezember und Januar wird es
nachts empfindlich kalt:biszu minus 10 Grad
im Extremfall.
Übernadrtung: Campingplätze und kleine
Hotels/Pensionen gibt es in fast allen größe-
ren Städten. BeieinerTourwie der beschrie-
benen wird ,,wild" gezeltel oder im Fahrzeug
übernachtet, in der Nähe kleinerer ortschaf-

ten sollte man zuvordie lokale Polizeium Er
laubnis lragen bzw. sich anmelden.
Benzin: Aul wenig befahrenen Strecken im-
mer ausreichenden Treib$ofivonat mitfüh-
renl Benzin kostet ca. 0,30 DM, Diesel
0,.|5 DM (Schwatzgeldkurs),
Relsekosten: In Algerien 1000 DA (Dinar)
Zwangsumtausch; die malische Währung ist
der Franc zu 100Centimes. WährendinAlge-
rien Beiseschecks, Kreditkarten und z.T.
auch Euroschecks zumeist problemlos ak-
zeptiert werden, ist der Ljmtausch in Malida-
mitschwierig.
Literatur: Ursula und Wolfgang Eckert,
'Bichtg Reisen" - Algerische Sahara,
DuMont Buchverlag Köln; TCS/Därr, Reise
know-how ,,Durch Afrika', Därr Expeditions-
service GmbH München: Kulturreiseführer
Sahel, Dul\,lont Buchverlag Köln.
Kaften; IGN-Karten'l :1 Mio; IcN-Algerien
1:200000 und 1 :500000 {bei ExDedilions-
ausrüstern zu haben); Michelin Nordw€st-
Alrika 1 :400000, Nr, 153; lrichelin Algerien-
Tunesien 1 : 1000000, Nr. 172.

Nach 13 Tagen erreichen wir in
Tabelbala, wo die Teerstraße be-
ginnt, wieder menschliche Behau-
sungen. Dieser unattraktive, kleine
On am Nordrand der Sahara hat ab-
solut nichts zu bieten:Wir wollen un-
sere Frischobstvorräte auffüllen -
vergeblich. Als wir den unwirtlichen
Ort verlassen wollen, stoppt uns Po-
lizei. Wir werden aufgefordert, ih-
rem Wagen zu folgen.

In einem 20 qmgroßen, bis aufden

Schreibtisch leeren Raum empfängt
uns freundlich ein Polizeioffizier.
Ihm scheint diese Abwechsluns in
dem eintönigen Ort zu gefallen. Üns
dagegen gefällt die,,Abwechslung'
weniser: Wir müssennämlich unsere
Pässö abseben. Wir hören. daß wir
uns in miätärischem Sperrgebiet auf-
halten. Seine Frage, woher wir kom-
men,b€antworten wir wie abgespro-
chen: Uber die Piste von Adrar her-
über Er ist beeindruckt. daß die

überhaupt noch befahrbar und ein
Durchkommen möslich ist. Wir hät-
ten Glück sehabt:-die Strecke sei
noch aus de; zeit des Algerienkrie-
ses vermint. deshalb verboten. Wenn
äer wüßte, woher wir wirklich kom-
ment

Er muß uns dem Militär in der
Provinzhauptstadt Bechar überge-
ben. Dort wird manentscheiden, was
mit uns seschieht. In einem Dünen-
tal,rund2O km außerhalb des Ortes,
sollen wir übernachten. Die Pässe
behält er.

Am nächsten Morgen um 5 Uhr
- es ist noch empfindlich kalt -
kommt ein Polizist mit unseren Päs-
sen. Er wird uns nach Bechar beglei-
ten. Für die 300 km bis dort brau-
chen wir fast einen ganzen Tag. Wir
passieren zahlreiche Militärposten,
wo wir immer wieder einige Formu-
lare ausfüllen müssen. Unswird klar,
daß wir früher oder spärer aufjeden
Fall aufgegriffen worden wären. Da-
bei hatten wir gedacht, aufder Teer-
straße bewegten wir uns wieder le-
gal.

Am Nachmittag erreichen wir die
Kasernen in Bechar. Während zwei
von uns mit den besten Französisch-
kenntnissen zum Verhörgehen, war-
ten wir anderen bei den Wagen.
Nach zwei Stunden kommendie bei-
den zurück, die Daumenflächen
noch blau von der Farbe für die Fin-
gerabdrücke: Aber unsere angege-
bene Route und unsere vorgetäusch-
te Unwissenheit scheint man uns
,,abgekauft" zu haben. Wir müssen
alle eine Erklärung unterschreiben,
daß wir korrekt behandelt (nicht ge-
foltert?) wurden. Dann bekommen
wir die Pässe zurück und können
weiter. Nun kann der erholsame Teil
unserer Reise beginnen.h dcr 0asc lcna sind uir [icht di€ eiüigel, die sici aüsruhm uollen und ihre llasseronäte cEänten
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